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In l a n d CC Berlin, den 28 fenſti lowitz wird be⸗ 
N = 5 „Febr. Der Waffenſtillſtand mit Breslau, den 27. Februar. Aus Myslowitz wird 
ER 8 2a Februar. In den Wahlmz Danemark iſt Danifge Seits gekündigt worden. Das richtet, daß faſt en ER 170 DR — 
i em Reſultate immer nz ahlmännerverſamm⸗ it die große Neuigkeit des Tages, die bereits gestern Abend als nicht münzen eingeſchmuggelt werden, und aß die Schmuggler bei die⸗ 
figen Abſtimmung des dritten Wahlkr näher. In einer vorläu⸗ iſt die g 5 4 iges, Alten Ale 85 ſen Operationen ſehr glücklich ſind. Die Summen, welche allein 
in folgender Ordnung: Heinrich Sim eiſes erhielten die Stimmen ganz verbürgtes Gerücht umlief. Heute erfahren wir aufs Beſtimm⸗ dieſe kleine Grenzſtadt paſſtren, ſind ſo bedeutend, daß kaum abzu⸗ 
men; Oberbürgermtiſter Ziegler 405 von Breslau, 129 Stim- teſte, daß die Kündigung ſchon vorgeſtern hier eingetroffen iſt, alſo ſehen iſt, wie dies die Nationalbank ertragen wird, die das Silber 
et 8 Landrath Reuter 45; yenburg 121 St.; an demſelben Tage, wo in der Thronrede die Hoffnung auf eine bal- gegen ſehr hohes Agio aus Hamburg kaufen mu 
In dem erfien Beantfurt, 17, und Bigp, ee = e dige, friedliche Löſung dieſer Deutſchen Frage ausgeſprochen Stettin, den 28. Febr. Au unferer heutigen Börfe brachte die 
und Affefor Paal zem fand ein harter Kampf zwichen Simon wurde. Wir geſtehen offen, uns iſt dies Zerhauen des Knotens mit Nachricht von der erfolgten Kündigung des Waffenſtillſtandes mit 
erſtändigung zwiſchen an 678 das Lokalkommite ſoll eine dem Schwerte lieber, als ein längeres diplomatiſches Tifteln und Daͤuemark einen ſehr nachtheiligen Eindruck hervor. Wenn man auch 
finden. Die Radikalen des ige in Betreff Simons flatt Zerren an demſelben. Denn Hoffentlich wird man in dieſem Jahre nicht an den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten glaubt, ſo verlor man 
| dig ON Die | nicht wieder einen ſolchen Kartoffelkrieg führen, wie im vorigen durch dieſe Nachricht doch die Luft zu neuen Unternehmungen. 
durchzuſetzen hoffen. — Im vier⸗ Jahre, ſondern einen ordentlichen Krieg, der ohne Zaubern raſch Aus Nieder baiern, den 22. Februar. Der Abgeordnete 
der gefirigen Yopi NH TO außerordentlich gehoben. Bei zum erſehnten ruhmvollen Ende führt. Wir brauchen den Krieg Böderer, Mitglied der Linken, hatte auf einer Ferienreiſe nach 
: ö ummung erhielt Jung 129 St., Bruno Bauer nicht zu fürchten, ob unſerer Feinde viele, ob ihrer wenige find. ſeiner Heimath in dem Dorfe Plattling von Seite der durch finſtere 


viel Ausſichten hatte Rehtjet gan nat Blind, der a ſchr „Viel Feinde, viel Ehte!“ fagte einer unſerer Deutſcheſten Männer, Einflüſſe aufgereizten Bauern Unannehmlichkeiten zu beſtehen; man 
PER ; en, er hatte nur eine Stimme. ſete Armee hat die Wahrheit di l 3 l ep 
OberAliunn dem Teltowſchen Kreiſe iſt bei der Nachwahl der und unſere Ar h hrheit dieſes Wortes mehr als einmal brachte ihm nicht nur eine Katzenmuſik, ſondern ſtieß die furchtbarſten 


nant von Griesheim und d 4 bewährt in den Jahrhunderten, wo ihr verdienter Ruhm die Jahr- Drohungen aus. Gleichwohl lehnte der Abgeordnete den ihm ander⸗ 

w h er Geheimrath Stiehl ge- d 5 ; K f 8 8 5 

88 1 ehemalige Abgeordnete dieſcs Wie Ge⸗ bücher der Kriegsgeſchichte ausfüllt. — Im Gegentheile muß uns weitig angebotenen Verſteck und Schutz ab und ließ die Zeloten ſich 
aske fühlt ſich durch dieſe Niederlage perſönlich tief ein Krieg im eigenen und im Intereſſe Deutſchlands willkommen ſein. ruhig austoben. Ju ſeiner Heimath Vilshofen wurde ihm jedoch 


gekräntt und verletzt und wi 

ide \ rd auch von der fi Minorität, di 5 i N 5 S in mi i k 1 ö 7 
— 2 at, aufrichtig bedauert, a N Jede große Wendung im Geſchicke der Völker und Staaten iſt mit Blut in Genugthuung, hier war er auf jegliche Weiſe der Gefeierte. 
; mit 


i S die Geſchichte eingetragen. Deutſchland, das durch die Intrigen des 9 7 i 8 
h intanfegung der Geſundheitsrückſicht * . ‘ „ Frankfurt a. M., 26. Febr. 177ſte Sitzung der ver» 
arbeitet hat, um ſich 985 ere ae weh iu 5 Auslandes feine Einheit und ſeine Macht verlor, wird beides nur durch faffunggebenden Reichs 5 Bals nach neun 


halten. 2 . N > blutigen Kampf gegen dieſelben Ausländer wieder gewinnen können. Uhr eröffnet der Präſident, Herr Simfon, die Sitzung. 
2 2 1 d c dee watts für de erfie Kammer werden a1 ia Äußere Krieg erſpart uns den innern; die häusli- iR = e 75 Brase 2 825 E des Innern 
Freitag . 2 IR en Angelegenheiten Preußens und D 8 en: ob und welche Deutſche i Frelz 
+ — Ven den vielen Angeklagten, welche in der jüngſten Zeit ſchneher 70 licher ei er m ee n l rungen über das Verfaſſungswerk an d 244 Regierungen Erklä⸗ 
unter die Anklage des Verbrechens der beleidigten Majeſtät ge⸗ geſes ee W und Feſtigeng entgegenführt wer, geben haben und wann dieſelb — eichsminiſterium abge⸗ 
fiellt worden find, hat ſicherlich keiner fo große Theilnahme erregt, den. Wir werden nicht mehr nöthig haben, au den Patriotismus un⸗ elben an die Verſammlung mitgetheilt 


8 s werden? 
— der Thicrarzneiſchul⸗Eleve Franz de Paula Schittler, ſerer Abgeordneten zu appelliren, da die Gefahr, welche fo lauge 
Jahr alt, aus Leipa im Königreich Baiern gebürtig, ſeit Jahr diohete, nun wirklich da iſt. Deutſchlands Einheit mit oder ohne Kai- nahme eines Artikels in der Frankfurter Zeitung, daß es ſich hin⸗ 


N 8 f gen Sitzung der fer wird vom Schlachtfelde erſte d r ſichtlich der ihm daſelbſt zur L ſt gel A 
Hauptabiheitung des Kriminal crichts vor den S f 10 erſtehen und dadurch um ſo dauernder 0 > lt z aſt ge egten uſchuldigungen recht⸗ 
Seine ſtatlliche Figur, fein blühendes Aae Ane, werden. Der Krieg wird der Ceutralgewalt die Macht in die Hände dne Fate, in de ur et —— die 

„ machen ſichtlich auf alle Anweſende einen geben, welche ſie bedarf, oder richtiger, er wird die Central⸗Gewalt gelpannten Yufmerkfamteit der Ver⸗ 


| | Ä geben ſammlung bemerkt er zunächſt Herrn lemens gegenüber: 

Ware Rea Einpeud. 70 1 zu a ge 2. gh ihn, bei ſeiner in die Hände legen, in weiche ſie gehörte, in die Hände des deutſche⸗ Das eee * die 1 — Namen 
Mile a e t I ebenen Berbaftung ſten und mächtigſten. Der Krieg wird zeigen, wer deutſch iſt, wer nicht. Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzog-Reichsverweſers mißbraucht zu 
Republik! Ich ſpreche, ſo wie ich denke, und wenn mi 


(bier ſolgen mehrere Sch %%% ⁰ — . ,.. 
gen mehrere Schimpfworte) gleich todtſchie nern Deutſchen Staaten in die Herzogthümer ciurücken und daß ei . 
mir alles gleich. 6 2 i "werden können, wodurch eine ſolche Verläumdun 
Der Angeklagte behauptet, in jener Adee e als Reſerve an der Meklenburgiſchen Grenze ſchönigt würde. N 
nn . zufammengegogen wird. — Bei Der präſtdent 
nicht zu entfinnen. Im Laufe der Verhandlung dien ußerungen 2 heutigen Beſtattung der Leiche des Prinzen Waldemar im u Bethe 1 Auf di R 
höchſt feltfamer Umſtand heraus, daß ei 9 ſte als ein rt 1 05 8 einen ganz beſonders ergreifenden Eindruck auf die a chweiel n Dbeehauptsſrage, von Baden, Sachſen⸗Wei⸗ 
welchen der Angeklagte aus einer heitern Geſellſchaft auer, als der König nach Einſe Ai N ; 8 > i 
elche f r gekommen, 1 muſegnung der Leiche den Verbliche- und mit Gutheihung des Reichsverweſers Antworten I 
3 * = 3 3 der Belaſſungszeu⸗ 15 kuͤßte und daun mehrere Minuten lang in ſtillem Gebete neben den. Auf die Adreſſen anderer Staaten feien ——ů— — 
r anscheinend indeh daß der Ange⸗ emſelben auf den Knieen lag. Die Trauerfeierlichkeit hatte viele Men— folgt; die auf einige derſelben in der Kanzlei vorbereiteten Antwort⸗ 
lig geweſen iſt, und daß ſich jene Schi feiner Sinne noch mäch⸗ ſchen im Luſtgarten zuſammengeführt, unter ihnen auch den bekann- ſchreiben len nicht etwa durch ein Verbot oder eine Andeukung des 
feiner Begleiter, ſondern unzweideutig auf die P ein ten Linden⸗-M üller, den aber wohl andere Abſicht als Theil⸗ Erzherzogs⸗Reichsverweſers zurückgehalten worden, vielmehr habe 
bezogen haben. Der Defenfor als e Perſon des Königs nahme hingefn 0 er, v. Gagern, dieſe Mittheilungen nicht unterzeichnet, weil er ge⸗ 
girte, hatte namentlich diefes chende Oe Dr. Stieber fun⸗ in 1 . da feine Verhaftung erfolgte. (Iſt aber glaubt habe, daß fie. den Werth für die Adreſſaten verlieren wür⸗ 
Jugend und den aufgeregten iche Quiproquo, ſo wie die drei mi; Eh EUREN. den, wenn fie nicht im Namen Sr. Kaiſerl. Hoheit könnten beant⸗ 
Nacht geltend zu machen 3 Fe Angeklagten in jener A 2 C Berlin, den 1. März. Aus Petersburg ſoll die wortet werden. (Von verſchiedenen Seiten: Hört! Hört!) Der 
ihn ſprechenden Milderungsgründe x n Erwägung der vielen für Nachricht von einem für große Eventualitäten zwiſchen Dänemark prafident fährt fort: Das iſt der ganze Sachverhalt. Daß es 
natlichen Feftungsarrefi gegen ihn erk ak auf einen dreizehnmo⸗ und Rußland abgeſchloſſenen defenſiven und offenſiven Bündniſſe je e K ankam, die Wahrheit diefer Thatſache 
— Kürzlich if dh De erkannt. eingegangen ſein. « u er lauterſten und kompetenteſten Quelle beſtätigt zu ſehen, 
a nunziation beim S i Berlin, den 1. März. Se. M. der König fuhr am 26., nachdem die entgegenſtehenden Verleumd f 
gangen, in welcher ein Vo eim Staatsanwalt einge⸗ 2 ’ 7 N umdungen ausgeſprochen was 
wird, bei 0 rfall zur Kenntniß desſelben ebracht nach Eröffnung der Kammern, noch nach Tegel, um dem dort fig ren, ver eht ſich von ſelbſt. Es hat alſo allerdings ein Schrift⸗ 
lige Wee — eine Frauensperſon auf eine in der Thal höchſt letzt aufhaltenden Gen. v. Hedemann, dem Schwiegerſohn Wil⸗ wechſel zwiſchen Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erpheräog Reichsverweier 
we N den Beſitz ihrer vom Wirthe retinirten Sachen helme von Humboldt, zu feinem funfzigjährigen Dienſt⸗Jubiläum und dem Reichsminiſterium ſtatigehabt. Der ſowohl mündliche 
dief zen gewußt hat. Sie hatte nämlich von dem Vorhandenſein feinen perſönlichen Glückwunſch abzustatten. als ſchriftliche Verkehr zwiſchen Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Reichsver⸗ 
een der Salarienkaſſe des Stadigerichts, welcher ſie Ko⸗ — Ein vielfach verbreitetes Gerücht, die Holländiſche Regie- weſer und feinen Minifterien gehört nicht vor die Oeffentlichkeit, 
ee , Anzeige gemacht, und dieſe die Vollſireckung der rung habe der Oeſterreichiſchen gegen Miethe ihre Flotte zur Dis⸗ ſo lange das Miniſterium das Vertrauen Sr. Kaiſerl. Hoheit be⸗ 
e in die Sachen verfügt. Der Wirth verabfolgte diefel⸗ poſttion geſtellt, hat zu einem diplomatiſchen Notenwechſel Veran⸗ ſitzt. Der Reichsverweſer hat das Miniſterium autoriſtrt, bei feis 
dablte nu dem rekutor. Auf dem Transport zur Pfandkammer laſſung gegeben. Es hat ſich in Folge deſſelben herausgeſtellt, daß ner Erklärung das größte Gewicht auf das beſtrhende gute Einver⸗ 
dige Sum aber plötzlich die Frauensperſon dem Exckutor die ſchul⸗ derartige Verträge zwiſchen Oeſterreich und Holland nicht abge- nehmen zwiſchen Sr. Kaiferl. Hoheit und dem Miniſterium zu le⸗ 
nume, der ihr dagegen ohne Weiteres die Sachen überließ, ſchloſſen worden ſind und daß lediglich Verträge der Oeſſerreichi⸗ gen. (Bravo!) Se. Kaiſerl. Hoheit haben die hohe Stellung des 
durch die iele der biefigen Geſellſchaf a ae hen Regierung mit Privaten wegen Ueberlaſſung von Schiffen zu Reichsverweſers über den politiſchen Parteikämpfen in den Verwik⸗ 
ſtonen, Ken werbeordnung lien ie jenem Gerücht den Stoff gegeben haben. Das Holländiſche Gou⸗ kelungen der letzten Zeit unverändert zu wahren gewußt. (Bravo 


N ’ vernement verwahrt ſich in den von ihm erlaffenen rechts und in dem Centrum.) 
waren, abgelehnt. Dzeurch den hieſigen Magiſtrat aufgefordert Entſchledenſte gegen jede Einmiſchung in ſſenen Noten auf das rech 


f ; . fremde Hä Auf die Mareck'ſche Zuſchrift erwidert v. 

2 er lautet: ven ihnen gemeinfam berathene Antwort Art dieſe Einmiſchung aud) fei. Händel, welcher Regierungs⸗Eingaben, betreffend das Derfafkigenet u6 ee 
7 agiſtrat der S 5 f — Der bekannte Kopftechnet Daſe, welcher lä Rei an die Verſammlung gelangen werden: ü ürde di ö 
Aufforderung des Magifeang Fade Berlin. In Erwiederung der der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaflen Aube e ee folgt fein, wenn die Abſchriften fo ehen e a 
folgende Erklärung beſchloſſen 4 das unterzeichnete Gewerk nach⸗ ſterien beſchäſtigt wurde, befindet ſich jegt in Frankfurt am Main, können. (Beifall von allen Seiten des Haufes.) (Schluß folgt.) 
zung vom 17. Febr. 1849 auf Stüge ſich die königl. Verord- wo derſelbe fein wunderbares Kopfrechnen⸗Talent producirt. Frankfurt, den 26. Februar. Die O.-P.⸗A. -Z. enthält 
ee weiche laut königl. Erla e n aa ohren — Bei der Bildung der Abteilungen durch das Loos hat die die Collective Rote der Preußiſchen und der ihr beigeiretenen Deutz 
Pi 2) Halten wir uns aus naht: für berechtigt; Mehrheit, welche die Rechte in der Verſammlung beſitzt, hingereicht, a egen gegenüber der erſten Leſung des Verfaſſungsent⸗ 
nd, irgend e a welche mit der Vollmacht ausgerüfiet- um ihr durch einen glücklichen Zufall das Uebergewicht in den meiſten Bei Berat Set: 
id, irgend einem unferer Brüder d b : z En g . a 6 7 alhung der nachfolgenden Bemerkungen zu den von 
eſaränken. — Die ein 17 5 das Recht auf Broderwerb zu Abtheilungen zu verſchaffen. Von der Linken iſt nur Philips zum der Nationalverſammlung bezüglich der Verfaſſung in erſter Leſung 
nd die Käufer. 3) Ji die an Prüſungs⸗ A ee Präſidenten und v. Berg zum Vice⸗Präſidenten gewähtt worden. Die- gefaßten Beſchlüſſen iſt die Grundlage diefer Beſchlüſſe feſtgehalten 
zuſammengetretenen Kamm crordnung vom 17. Febr. den e * ſer Zufall hat übrigens in ſeinem Humor die heterogenſten Elemente worden, nämlich die Grundlage eines zu errichtenden Bundesſtaa⸗ 
Ur zeugung, daß ieſe orgelrgt und haben wir die Bere uſammengewürfelt: Fürſt Hatzfeld und Glabb des, deſſen Centralbehörde mit einer aus der Geſammtheit des 
mung verweig, auch dieſe jenen Veſchränkungen ihre Zuſtim⸗ 3 0 5 h abbach — Jakoby, Els⸗ Volkes d Vertretung umgeben ſein 
idee Gewert werden, — Aus obigen Gründen hat das unters ner und v. Manteuffel — Binde und v. Berg ſitzen in einer Ab fol SR NE im Einzelnen wird es ge⸗ 
ſammlung die Wa keiner für diefe Angelegenheit berufenen Ver- theilung zuſammen; Binde ift Praͤſident der ſeinigen und v. Berg nügen im Allgemeinen die Geſichtspunkle zu bezeichnen, welche 
miſſtonen beanſtandet; We e ti lung Row fein, Stellsentreter! Orabom wurde in feiner Abtheilung mit über, leitend geweſen find. Sie laſſen ſich auf die eine Abſicht zurück⸗ 
en von Kommiſſtonen mitzuwirken Freuden bereit fein, zur wiegender Mehrheit zum Vorfigenden gewählt, hat olſo, obwohl er führen, die Schwierigkeiten Ae eine Eenktolbchörbe bir 
eren Auf „ , , 15 ’ veräner Staaten zu einen e vertretenen 
währleiſten e es wäre, lohnende Arbeit oder Brod zu ge⸗ auf der Rechten ſitzt, ohne Zweifel auch von Mitgliedern der Linken S entgegenſtehen, erſtens wegen der erforderlichen Ab⸗ 


Stimmen erhalten. tretung von Souveränetätsrechten der Einzelnſtgaten an die Ge⸗ 


meinſchaft, zweitens wegen der Beſorgniß, daß die Centralgewalt 
in der Beſchränkung jener Rechte immer weiter gehn werde. 

„Die militairiſche Unterordnung unter eine Centralgewalt bes 
rührt ein Hoheitsrecht, deſſen erhebliche Beſchränkung beſonders für 
die Zeit des Friedens nur mit Widerfireben zugeſtanden werden 
würde. Vermöge der zu den SS. 12. 13. 14. 15. und 18. vorge⸗ 
ſchlagenen Modifikationen wird diejenige Beſugniß der Centralbe⸗ 
hörde, welche ihr in ihrer Eigenſchaft als ausübende Gewalt zuſteht, 
in ein die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten wahrendes Ver⸗ 
hältniß gebracht; wohingegen das Recht, unter Mitwirkung der 
Geſammtvertretung allgemeine Geſetze in Betreff des Heerweſens 
zu erlaffen, als ein ausreichendes Veförderungsmittel größerer Ein⸗ 
heit und Kraft angeſehn werden darf. 

„Das den geſchäftlichen Verkehr erleichternde Recht eines jeden 
Staates, ſich bei der Centralgewalt durch einen Bevollmächtigten 
vertreten zu laſſen, wird als eine Folge und als ein Zeichen der 
fortdauernden ſtaatlichen Exiſtenz ia Anſpruch genommen, und die 
Anwendung des Grundfages bei Erwägung der weitern Verfaſ⸗ 
ſungsabſchnitte vorbehalten. 

„Der Selbſtſtändigkeit der Einzelnſtaaten iſt die ſchärfere Be⸗ 
grenzung und die Beſchränkung der Befugniſſe der Centralgewalt, 
insbeſondere dadurch, daß ihrer Einwirkung hauptſächlich die all⸗ 
gemeine Geſetzgebung zugewieſen, die Ausführung entzogen wird, 
förderlich. Es dient zur Erhaltung und Nährung des ſelbſtſtändi⸗ 
gen Lebens der Einzelnſtagten, wenn ihnen die Ausführung der 
von der Gemeinſchaft und für die Gemeinſchaft angeordneten Maß⸗ 
regeln und Arbeiten übertragen, wenn ihr Verwaltungskreis nicht 
geſchmälert, der Kontakt einer allgemeinen und beſonderen Admi⸗ 
niſtration verhindert, wenn überhaupt die Veranlaſſung zu einer 
umfangreichen Central-Adminiſtration und zu einer großen Zahl 
von Beamten der Centralgewalt vermieden wird. — Die Regel, 
daß die Centralgewalt das, was fie zu der Ausführung anordnet, 
durch ihre eigenen Organe auszuführen, daß ſie dagegen über das, 
was den Einzelnſtaaten auszuführen obliegt, keine Ober-Aufſicht 
auszuüben habe, würde — das iſt nicht zu verkennen — zu einer 
ſchärferen Abgrenzung der Kompeten; zwiſchen Central- und Par: 
tikular⸗Regierung führen; allein ſie würde mit den monarchiſchen Ver⸗ 
faffungen und mit den aus alter ſtaatlicher Selbſtſtändigkeit herver⸗ 
gegangenen Zuſtänden Deutſchlands nicht in Einklang zu bringen 
ſein. Dem Anſehen der Regierungen, ſowohl in ihren eigenen 
Augen, als in denen ihrer Landesangehörigen, wäre es ſchädlich, 
wenn in einigem Umfange im eigenen Lande neben den Landesre⸗ 
gierungs⸗Beamten Centralregierungs-Veamte thätig wären; die 
Neigung zum Widerſtande, jedenfalls zur Unwillfährigkeit, würde 
ſich erzeugen, und jeder Conflict wahrſcheinlich mit einer Erweitt⸗ 
rung der Competenz der Centralregierung enden. Dieſe Erwä— 
gungen erhalten ein eigenthümliches Gewicht, wenn die Central⸗ 
regierung in Verbindung mit großer Hausmacht gedacht wird. 
Sie treten hingegen nicht ein rückſichtlich der Beſugniſſe der Cen⸗ 
tralgewalt zum Erlaſſe allgemeiner Geſetze: Ein alle Staaten ge⸗ 
meinſam treffendes Geſetz wird ſchon wegen ſeiner Allgemeinheit 
von dem Einzelſtaate williger hingenommen; — von den Uebeln 
des bisherigen Zuſtandes iſt die Schwierigkeit allgemeiner legis⸗ 
lativer Anordnungen für ganz Deutſchland dasjenige, welches die 
Nation vielleicht am tieſſten empfunden, deſſen Abhülfe fie am 
dringendſten begehrt hat; beſonders aber iſt bei der Geſetzgebung 
nicht die Exckutivgewalt ausſchließlich oder hauptſächlich thätig; 
ſie tritt vielmehr in den Hintergrund, während den Vordergrund 
die aus der Geſammtheit des Volkes hervorgegangenen legislativen 
Verſammlungen einnehmen, auf welche gewiſſermaßen nur ſolche 
Rechte übergehen, die der Volksvertretung in den einzelnen Staa— 
ten zuſtehen oder zugeſtanden werden würden. Freilich hält mit 
der Erleichterung des Erlaſſes und der Einführung allgemeiner 
Geſetze der Drang zum übermäßigen Gebrauche des Geſetzgebungs⸗ 
rechtes gleichen Schritt und ſind daher kennbare, nicht zu weit ge⸗ 
ſteckte Grenzen wünſchenswerth. Dieſen Anforderungen der Be⸗ 
grenzung und Beſchränkung in Verwaltung und Geſetzgebung ent⸗ 
ſprechen die Aenderungen, welche zu den SS- 14, 25., 27. 29., 
30., 32., 35., 40, 42., 46. und 47. des Abſchnittes: „Die Reichs- 
gewalt,“ vorgeſchlagen ſind. 

„Eine große Verſammlung, wenn fle die Befugniß hat, Geld» 
verwendungen für bedeutende Anlagen zu beſchließhen, wird ſelten 
dem darin für ſie liegenden Reize ausreichend widerſtehen; ſie wird 
es um ſo weniger, als unter den Vertretern einer großen Zahl von 
Staaten immer viele fein werden, die ein lokales Anliegen zu be⸗ 
vorworten, und Viele, die Nachgiebigkeit genug haben, um eine 
auf die Allgemeinbeit zu übertragende Auslage zu bewilligen. Man 
bahnt dadurch den Weg erſtens zu einer Verwirrung der Finanz⸗ 
wirthſchaft ſowohl des Bundesfiaates als (und noch mehr) der Ein⸗ 
zelſtaaten, zweitens zur Annäherung des Bundesſtaates an den 
Einheitsſtaat. Denn in demſelben Maße, wie die Steuerkräfte 
zunehmend für die Bundeskaſſe in Anſpruch genommen werden, 
muß die Centraliſation ſteigen. Es ſcheint hiernach räthlich, das 
Recht zu großen Anlagen für die Gemeinſchaft möglichſt zu beſchrän⸗ 
ken. Völlig darauf zu verzichten wäre ſchon nach dem Vorgange 
der bisherigen Bundesverfaſſung unzuläſſig, welche, wie §. 19. des 
Entwurfs, die Nothwendigkeit der Anlage von Bundesfefungen 
thatſächlich anerkannt hat. Es iſt vorgeſchlagen, auch die Moͤg⸗ 
lichkeit der Anlage von Küſtenvertheidigungswerken nicht auszu⸗ 
ſchließen. Eine zweite Ausnahme wird durch die Aufhebung der 
Fluß zölle bedingt, derzufolge es, wenn nicht unmöglich, doch un⸗ 
gemein ſchwierig ſein würde, den verſchiedenen Staaten die Laſt 
der Unterhaltung und Verbeſſerung gemeinſamer Waſſerſtraßen zu 
Gunſten des keine Einnahme mehr gewährenden durchgehenden Ver⸗ 
kehrs aufzulegen. Dagegen wird auf die Befugniß zur Anlage 
von Eiſenbahnen und Landſtraßen verzichtet werden können. 

„Die der Centralgewalt zugedachte Befugniß (F. 49.), Steuern 
aufzulegen und zu erheben, oder erheben zu laſſen, würde inſo⸗ 
fern als nöthig anzuerkennen fein, als zur Erreichung der Bundes⸗ 
zwecke die Bundesbehörde die Macht haben muß, ſelbſiſtändig über 
die erforderlichen Geldmittel zu verfügen, ohne auf die Matrikular⸗ 
umlage, als einziges Mittel, beſchränkt zu fein. Es iſt aber an⸗ 
dererſeits zu berückſichtigen, daß ein allgemeines Beſteuerungsrecht, 
verbunden mit dem Rechte, die ausgeschriebenen Steuern durch 
eigene Organe erheben zu laſſen, von den Landesregierungen nur 
mit Widerſtreben eingeräumt werden würde, und da der nach 8.35. 
zuzugefichende erſte Anſpruch auf den Ertrag der Zölle und gemein. 
10 tliche Steuern einer ſelbſtſtändigen Verfügung gleich zu achten 
IR Poker auf ein weiteres unmittelbares Beſteuerungsrecht um 
fo williger zu verzichten fein, als das Reichsbüdget voraus ſichtlich 
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nur einen kleinen Theil des Ertrages der Zölle und gemeinſchaft⸗ 
lichen Steuern in Anſpruch nehmen wird. 

Das Gewicht der Beſorgniß, daß nach dem auf beſtimmte und 
bekannte Grundlagen erfolgten Eintritte in den Bundesftaat, durch 
die in der Verfaſſung gegebenen Mittel jene Grundlagen, wider 
den Willen der Bethelligten, auf cine ihre Selbſiſtändigkeit mehr 
beſchränkende Weiſe geändert werden könnten, überwiegt das an⸗ 
dererſeits nicht zu verkennende Uebel, neuerkannte oder ncuent⸗ 
ſtehende Bedürfniſſe wegen der Schranken der Verfaſſung unbe⸗ 
friedigt laſſen zu müſſen. Die Abänderung der Verfaſſung wird 
an firenge Formen (unter Anderm an die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
raths) geknüpft und darauf verzichtet werden müſſen, abweichend 
von §. 6. der Bundesgewalt (§. 58) das unbeſtimmte Recht der 
Geſetzgebung in allen Fällen, wo fie für das Geſammt-⸗Juntereſſe 
Deutſchlands die Vegründung gemeinſamer Einrichtungen und 
Maßregeln nothwendig findet, zuzugeſtehen. Es folgen ſodann 
die Amendements zu den einzelnen Paragraphen. 

Wien, den 25. Febr. Reichstag. Die Sitzung wird um 
halb 11 Uhr von Smolka eröffnet. Von den Miniſtern iſt keiner 
zugegen. Drei Juterpellationen folgen, darunter die des Abgeord— 
neten Palacky, welche mit folgenden Fragen ſchließt: 

„1) Iſt es wahr, daß das Miniſterium ſeine im Programme 
vom 27. November vorigen Jahres erklärten Anſichten und Grund⸗ 
ſaͤtze namentlich in Bezug auf die Deutſcke Frage geändert habe? 
2) Erkeunt die Regierung noch immer die Nothwendigkeit der Staats» 
einheit für Oeſterreich, ſomit auch die Nothwendigkeit einer einzigen 
hoͤchſten geſetzgebenden Gewalt für den Geſammtſtaat au, und ſieht 
es nicht in der hier tagenden Reichsverſammlung, in Vereinbarung 
mit Sr. Majeſtät, die gedachte oberſte Geſetzgebungsgewalt, wenig— 
ftens für die hier repräſentirten Länder? 3) Aus welchem Grunde 
und auf welchen Rechtstitel hin werden neue Wahlen für das Frauk⸗ 
furter Parlament in jenen Ländern ausgeſchrieben, wo die große 
Majorität von Böhmen und Mähren ihren Widerwillen dagegen be⸗ 
reits unzweidentig erklärt haben? Iſt es nicht vielmehr geneigt, 
die zum großen Theil durch Minoritätswahlen ſomit rechtsungültig 
ernannten Deputirten von Frankfurt abzurufen? 
Miniſtciium geneigt, alle auf die Verhandlungen mit der neuen 
Deutſchen Ceutralgewalt bezüglichen Akten und Papiere feiner Zeit 
dem Oeſterreichiſchen Reichstage vorzulegen, insbeſondere aber die 
diesfaͤlligen Reichsverhaͤltniſſe ſelbſt der vorläufigen Berathung diefes 
Reichstags zu unterziehen, bevor ſie in Wirkſamkeit treten?“ 

— In der Wahlverſammlung des zweiten Wahlbezirks der 
Stadt Trieſt iſt der Handelsminiſter Ritter v. Bruck mit 83 Stim⸗ 
men unter 133 Stimmenden zum Reichstagsabgeordncten gewählt 
worden. 

Wien, den 26. Febr. — Aus Peſt wird beſtätigt, daß Sze⸗ 
gebin von den Serben genommen ſei. — Comorn hat Capitulations⸗ 
vorſchläge gemacht und darin freien Abzug für die Garniſon mit 
Waffen und klingendem Spiel gefordert, welche jedoch zurückgewieſen 
wurden. Mehrere Verhaftungen ven Juden fanden ſtatt, welche 
Banknotenpapier und trikolore Fahnen nach Debreczin abſenden 
wollten. — Die Gefangenn aus Eſſegg ſind nebſt vieler Munition, 
Fahnen und Waffen aller Art in Ofen angekommen. — Nachrich⸗ 
ten aus Siebenbürgen berichten von einem neuen Siege des F. DR. 
Puchner, wonach die Inſurgenten beinahe gänzlich vernichtet worden 
ſein ſollen. General Bem ſei bereits fliehend im Gefecht geblieben. 
Nach andern Nachrichten hat Bem einige Vortheile gewonnen, das 
Siebenbürger Jäger⸗Vataillon hart mitgenommen und die Generäle 
Puchner und Schurtter zurückgeworfen. Die näheren Details, 
welche man über das Hauſen der Juſurgenten in Siebenbürgen er 
fährt, find wahrhaft grauenerregend. Auf dem Rüͤckzuge ward allent⸗ 
halben geplündert, die Häufer angezündet und die Einwohner theiks 
gemordet, theils vertrieben. Der Schaden iſt ungeheuer und es müſ⸗ 
fen Jahre vorübergehen, ehe dieſe nun gänzlich verarmten Einwohner 
ſich einigermaßen von dieſen Drangſalen erholen. — Die Befeſti⸗ 
gung des Schloſſes von Preßburg geht raſch vor ſich. Das alte Ge⸗ 
bände ſoll nach dem Eutwurfe eines neu vorgelegten Planes nieder⸗ 
geriſſen und an geeigneter Stelle ein großes Fort erbaut werden. — 
Auch in Eſſetzg haben die Befeſtigungen wieder begonnen. Das 
Neugebäude fol nach dem Mailänder Vorbilde zu einer Citadelle 
umgewandelt werden. — FMe. Bau Jellach ich erhielt vom Koͤ⸗ 
nig von Hannover den Guelphenorden. 

Wien, den 27. Febr. Hent erſcheint wie ein Vlitz vom hei: 
tern Himmel das Verbot der ungar. Banknoten. Die H. Ob.» Lan⸗ 
des. Regierung publizirt es nach Beſchluß des Miniſter. Rathes. Mit 
Ruͤckſicht auf das der Bank für die geſammte Monarchie zuſtehende 
Privilegium werden die von der ungar. Rebellen: Kegierung emittirs 
ten Banknoten verboten; Niemand ſoll fie im Verkehr angeben und 
annehmen; wo man fie findet, werden fie mit Veſchlag belegt und 
der Landeskaſſe zur Unbrauchbarmachung eingeliefert. Fürſt Win⸗ 
diſchgrötz proklamirte bekanntlich die Gültigkeit der 1 u. 2 Fl. Noten, 
rückſichtlich der größeren Apeints wurde weitere Eutſchließung vorbe— 
halten. Jene Gültigkeit erſtreckte ſich auch auf die Annahme in öffent: 
lichen Kaſſen. Erſt von der Proklamation ab gewannen die 1 u. 2 
Fl.⸗Noten außerhalb Ungarns Kredit, wurden hier namentlich mit 
geringem Agio-Verluſt genommen und bürgerten ſich raſch als ein ins 
tegrirendes Zahl- und Verkehr-Mittel ein. Und heut das Verbot 
ohne Friſt, ohne Warnung, ohne Modifikation, ohne Motive, ohne 
Eutſchuldigung des ſchwer kompromittirten Fürſten! Rückſichtsloſer 
iſt nie ein ſchwer geprüftes Land behandelt worden. Die Beſtürzung 
und das Entſetzen ſind ſo allgemein und groß, prägen ſich ſo unver⸗ 
hohlen überall aus, wie nicht in den ſchrecklichſten Stunden des Ok⸗ 
tobers. Heute noch wird der Befehl erwartet, wonach von 10 oder 
11 uhr Abend ab Jedermann nut mit bieunender Laterne in der 


Straße erſcheinen darf. 


4) Iſt das hohe 


— Aus Ungarn erfährt man: Starke Truppeumaſſen get 


täglich von Peſth in die Theißgegend, was ſich mit den von den k. 


Truppen errungenen Vortheilen nicht vereinbaren läßt. Auch hat vr 
ſchon fo lange verbreitete Theißübergang bisher noch nicht ſtattgefun 
den. Die Ungariſche Macht hat Zeit gewonnen, ſich zu orgauiſtten 
und iſt jetzt reſpektabel geworden. Sie hat mehrere im Kampfe l, 
graute Befehlshaber, wie Dembinski, Bem und, nach den neueſten 
Nachrichten, auch zwei franzoͤſiſche Generale, welche letztere mit 
einem Armeecorps bei Gyöngyös ſtehen. So dürfte der Kampf 
noch in die Länge ziehen. Dembinski ſteht gegenwartig bei Hatvan 
7 Meilen von Peſth, von wo alle disponiblen Truppen abgerückt fin 
Ein Aufcuf des Feldmarſchall-Licut. Wrbna ermahnt die Einwo 
Peſth's, ſich während dem Abſein der Truppen ruhig zu verhalten. “ 
Die Sängerin am Ungariſchen Theater, Madame Schodel, Nyaſß 
Geliebte, ſoll auf Koſſuth's Befehl in Debreezin öffentlich enthaupl 
worden ſein, weil fie Npary zum Treubruche an der Sache des 
terlaudes bereden wollte, und den mißglückten Verſuch gemacht 
fol, Koſſuth bei einem Feſigelage zu vergiften. — Das Ger 
von der Fieilaſſung des früheren Redakteurs der „Gouſtitutien 
Häfner, welches unlaͤngſt in allen Zeitungen zu leſen war, hat MM 
nicht beftätigt, derſelbe wird vielmehr noch immer in u 
fangen gehalten und bis jetzt hat noch kein Verhör mit ihm ftatl 
funden. — Der Handelsminiſter v. Bruck iſt geſtern in Trient zul 
Oeſterreichiſchen und Kaiſer Ferdinand am 10. d. in Jans 
(Steyermarf) — letzterer einſtimmig — zum Reichstagsdeputitteh 
für Frankfurt und Erzherzog Johann zu deſſen Etſatzmann gewäh) 
worden. 

Prag, den 24. Febr. Gefleru warfen 2 magpariſche Ee 
daten vom Regimente Don Miguel dem durch die breite Gaſſe fi 
senden Kaiſer Ferdinand ihre Mäntel auf die Pferde unter ungehll 
rem Fluchen. Dieſer Vorfall könnte den Kaiſer zur baldigſten , 
reiſe von hier bewegen. Unſere Regierung hat die noch rückſtän 
Wahlen in Böhmen zum Fraulfurter Reichstage neuerdings audd 
ſchrieben, doch er dieſer Vorſchrift ſchwerlich in den czechiſchen 
Kreiſen Folge geleiſtet werden, indem die ezechiſche Preſſe mit bitten 
Worten dieſen Befehl des Miniſterinms ruͤgt und das Volk vor de 
Beſchicken dieſes Reichstages ernftlich warnt, ja ſogar Jeden, der fl 
bei dieſen Wahlen betheiligen würde, für einen Landesverräther enfläft 


Ansland. 


Frankreich. 

Paris, den 26. Febr. National- Verſammlung. eir 
zung vom 26. Febr. Anfang 11 Uhr. Bräfident Marraſt. Die B. 
find noch ſeht leer, weil viele Seputiete nach in den Büren 
aufhalten, wo man heute die funfzehn Mitgttede „ahlt, welch ſol 
genden Antrag des Oberſt⸗Lieutenant Charras prüfen follen: „In Zus 
kunft ſind die Verdienſte, wofür der Orden der Ehrenlegion erth 
wird, im Mourteur und Geſetz⸗Bülletiu anzugeben.“ Die Kommi 
ſion zur Prüfung dieſes direkt gegen den Präſidenten Bonaparte ge 
richteten Angriffs iſt im oppoſitionellen Sinne ausgefallen. Die Ver 
ſammlung nimmt ihre Tagesordnung, die Wahlgeſetz⸗Debatte, wi 
auf, in der ſie am Freitage bis zum dritten Satze des Artikels 78. 
vorgerückt war, welcher von den Beamten handelt, die nicht Volken, 
treter und Beamten zugleich ſein dürfen. Ca vaignac ſtellt zu 


78. den Antrag: „Ein Spezialgeſetz wird die Stellung Seren 


Militairs der Land und Seemacht beſtimmen, welche zu Volksve 
tern gewahlt worden. Bis dahin bleiben fie dem Disponibilitätsgeſſ 
vom 19. Mai 183 4 unterworfen.“ Baragnayd’Hilliers 
obigem Zufag noch hinzufügen: „Dennoch bleiben die zu Volks vert 
tern gewählten Offiziere als in einer Miſſton außerhalb des Stamm 
die Unteroffiziere und Gemeinen als in temporaitem Urlaub befindli 
betrachtet.“ Cavaig nac erläutert feinen Zuſatz wiederholt und gen 
ſellt ſich zu Baraguap's Antrag. Der Antrag wird angenommen, Ar 
81: „Die Jukompatibilität erſtreckt ſich nicht nur auf die Dauer det 
Legislatur, ſondern auf die ſechs Monate, die ihrem Schluſſe oder per- 
fönlicher Demiſſion folgen.“ Lacade trägt auf Streichung des leb“ 
ten Satzes an. Wird angenommen, der Satz alſo geſtrichen. Die JM 
kompatibilitäten find zu Ende. Art. 82. Allgemeine Beſtimmungen! 
Jedes Departement waͤhlt diejenige Zahl der Vertreter, die laut au- 
gehefteter Tabelle auf daſſelbe fallen. Dieſe Tabelle iſt alle fünf Zahte 
zu erneuern. Angenommen. Artikel 83. „Im Falle von Doppelw 
len, Todesfaͤllen und Demiſſtonen hat der betreffende Wahlbezirk bin“ 
nen 40 Tagen zu einer neuen Wahl zu ſchreiten.“ Die Art 8 1 bis 
86, auf die Kolonieen bezüglich, werden noch angenommen. Die Ei 
zung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 2 
— Der Moniteur enthält eine lauge Veſchreibung der gefiel” 
gen Kircheufeier. Die Gazette de France fügt fehr richtig hinzu; „ 
Auffallendſte bei dieſer Feier war, daß Hr. Marraſt den Präſiden 
der Republik gänzlich verdunkelte. Marraſt war die eigentlich herne 
ragende Figur des ganzen Feſtes; bei dem Hinausgehen aus 1 
Magdalenenkirche wußte er den Jubel der Menge durch ſottwäh 
des Erwiedern der Zurufe: Es lebe die Republik, es lebe die Na 


Verſammlung! dergeſtalt auszubeuten, daß der Präſident der Nepubll 


faſt gänzlich verſchwand. 

— Colloredo's Auftreten in London erfüllt unfere wonarcich, 
Blätter mit Jubel. Die Opinion ſagt: „Ein Corps der San, 
ſchen Armee iſt in Toscana eingedrungen, um die Rebellen zu MT 
fen und den Großherzog Leopold auf ſeinen Thron zurüctzuführ 
In dem Augenblick, wo wir dieſes ſchreiben, iſt die Ordnung in 
renz wiederhergeſtellt.“ Dieſer Jubel unferer monarchiſchen ol 


ift von kurzer Dauer. Hr. v. Lagrense, unſer Vertreter in e 


— 


ommen würden und die uferenzen jedenfalls ſehr eruft 
— unge — Spraspe Oeſterreichs keinesweges fo 
eine Grtlärung aus eorno oe überbringt die Italieniſche Poſt eben 
diniſche General Conſul das Be „Febr., worin der dortige Sars 


ca na interveniken, amtlich E ardinien wolle in Tos⸗ 


verfücherte, bos am 15. März bie Go 
U 


“ 4 bruar ts 
bniß 55 Hert Stuart Wor 
rung und Abänderung Mn benen einer Bill für Verbeſſe⸗ 
wamdtſchaſtsgrade, welche nich Syn ſunerhalb gewiſſer Ver⸗ 
den Atte Wilhelnrs IV. Nach andtſchaftliche find, beſtehen⸗ 


eini 
die Erlaubniß ertheilt. Sir G. — und wider wurde bald 
gats⸗Seerctair des Ju- 


nern, verſprach die Bill auf's nachd a 
Donverie beantragte, daß das Hau Vu * zu unterſtützeu. Herr 
dungs-Afte Wilhelm 's und Marien's zn. ring ſite, um die Dul⸗ 
Sa die Geiſtlichen d e Bei in Erwägung 

ſſeuters erklären, von Strafen zi Band, welche ſich für 
nehmigt, nnd das Haus ver su befreien, Der Antrag wurde ge⸗ 


trag gegründete Bill eingebracht werden ſolle. 205 die auf den A 


Der Autrag des Herrn 
um zu unterſuchen, 
Herzogthümer Corn⸗ 
Mich Krongut ſind, 
wurde mit 74 gegen 27 
mier⸗Miniſter Lord J. Ruſ⸗ 
ſolchen Antrages eine Vers 
He e abgeſchloſſenen Vertrages 
Au g el! zeigte an, daß er am 8. März die 
daft un a ee auf die gegenwärtige Lage des Aderbanins 
laſtenden Steuern ! gleichmäßigere Vertheilung der auf demſelben 
die beiden 9 ER euken werde. Bei dieſer Gelegenheit werden ſich 
Mal in di arteien des Schutz- und Freihandels. Syſtems zum erſten 

efer Seſſion in einem großen Kampfe meſſeu. Herr Banfes 
e die Vorlegung der Depeſchen, aus denen Lord Palmerſton 
ſeine Angabe über die von den Neapolitanern in Meſſina begange- 
nen Grauſamkeiten geſchöpft habe, und Lord Palmerſton verſprach, 
ſie vorzulegen, ſobald es der Stand der noch obſchwebenden Unter 
handlungen erlaube. 


London, den 24. Februar. Aus Dublin melden Briefe, daß 
der dritte Prozeß gegen Gavan Duffy eben fo unbefriedigend fir die 
Regierung geendigt hat als die beiden früheren, wo die Geſchwore— 
nen nicht einig werden konnten. 
eingeſchloſſen geweſen, erſchien der Vormann vor Gericht und zeigte 
an, daß keine Aus icht vorhanden ſei, zu einem Verdikt zu kommen; 
krank und unfähig „länger ihrer 


vom Parlament mit der Kron 


verlangt 


— Was die Sendung des Grafen Collore 
die Juſtruktionen deſſelben, nach den Times 
erkennt keinem fremden Staate das Recht zu 
Venetianiſchen Angelegenheiten einzumiſchen, 
Kaiſer nur mit feinen Unterthanen zu thun. Der Kaiſer läßt durch 
ſeinen Geſandten ferner erklären: er wolle ſeinen Veſtzungen in 
Italien liberale Inſtitutionen ertheilen und dem Kongreß zu Brüffel 
anzeigen laſſen, worin dieſe Juſtitutionen beſtehen ſollen 0 | 
hierin werde er ſich keine Vorſchriften einer fremden M ht auch 
laſſen ; die Frage ſei einfach eine zwiſchen dem Oh Ma gefallen 
und feinen Unterthanen. Endlich laßt er — erhaupt des Reichs 
Rechte auf ſeine Oberitalieniſchen Beſitzun je? 5 
her angegriffen werden ſollten x he gen von irgend einer Seite 
Reiches zu vertheidigen entfchloff 5 allen Streitkräften. ſeines 
handlungen auf dem Brüſſel (ir ſeil. Mithin würden ſich die Ver⸗ 

ſſeler Friedeuskongreß nur auf die Austra⸗ 


gung der Mißhelligkeiten e f 
ziehen haben. ihellgteien zwiſchen Sardinien und Oeſterreich zu bes 


do betrifft, ſo ſind 
folgende: Oeſterreich 
» Sich in feine Lombardo⸗ 

denn hier habe es der 


Si Belgien. 

8 rn 7 * pP Mehrere franzöfiche Blatter verſi— 

dem Kougreß in 0 Lagreuse, der Bevollmächtigte Frankreichs bei 

zurückgetehrt 1 a dieſe Stadt verlaſſen habe und nach Paris 
genannte Dipl "dere gehen noch weiter und wollen wiſſen, daß 

ten der Repuber temat am Donnerſtag, den 22ſten, vom Praͤſiden⸗ 

Far Audienz empfangen worden, und daß ders 


ublik in 
ſelbe ſich gen a 
| en neuen, ſehr ſchwierigen Auftrage von Pa- 
begeben habe. 


ris nach W 


Dänemark. 
heute mit einer Mittheiln 1 2g. Febr. Die Reichsvetſammlung wurde 
Waffenſtillſtand in Gern W Regierung eröffnet, der zufolge der 
der Kündi lr 20ſten aufgekündigt und ein Duplikat 
Dit i igungsnote in Frankfurt abgegeben werden wird. Dieſe 
Ri 1 lebhaftem Beifall aufgenommen. Die Ham— 
un ee 3 hierzu, daß dieſe Aufkündigung keines⸗ 
rakter habe 5 gekommen, noch eigentlich einen fo ernſten Cha⸗ 
ti 5 2 i [deinen möchte, ſondern daß ſie eine in der Na⸗ 
= 85 Sache liegende Demon 
Wee zu feiner Griſtenz nothwendigen Modifikationen der 
Kündigun 5 „bedingungen zu erlangen. Man meint ſogar, die 
u — mwoſſenſilandes gehöre weſentlich mit zu den Fries 
— 8 ungen, weil man dieſelbe benutzen wolle, ſo viel 
Derfeitine pen in die Herzogthümer rücken zu laſſen, als die bei⸗ 
ſeitigen Unterhändler für nothwendig halten, um die Auftegung 


Kopenhagen, der 


Barometer ihrer Dummheit oben vorſchuhen. 


ſiration der Dänen ſei, um vom Mi⸗ 
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der Bevölkerung in Schrauken zu halten, zu welcher das Bekannt⸗ 
werden der Friedensbedingungen Veranlaſſung geben köunte. 


Schweiz. 

Luzern, den 22. Februar. Am 17. d. iſt hier eine neue Wer⸗ 
bung für die Neapolitaniſchen Regimenter eröffnet worden, indem 
man noch immer einige und hundert Mann braucht, um die letzten 
Verluſte in denſelben zu erſetzen. Die Unteroffiziere, welche die Ich: 
ten Züge, bei 190 Mann in 5 Abtheilungen nach Neapel geleiteten, 
find dieſer Tage wieder zurückgekehrt. Sie rühmen vorzuͤglich die 
gute Aufnahme in der Lombardei. Im Teſſin dagegen waren ſie in 
beſtändiger Gefahr vor thaͤtlichen Mißhandlungen. Den einzelnen 
Soldaten wurden bedeutende Geldſummen geboten, wenn fie ausrei 
ßen würden, was indeſſen nur bei zweien der Fall war⸗ 

Zürich, den 21. Febr. 
Voltevereine auf, einen allgemeinen und maſſenhaften Petitionen⸗ 
ſturm auf die Bundesverſammlung zu unternehmen und ſofortige 
Abberufung der „ Blutföldner“ zu verlangen. Die Uebernahme der 
Penfionen und Entſchaͤdigung ſoll nach der Berner Zeitung von der 
ganzen Eidgenoſſenſchaft geſchehen, denn die Koſten wurden ſelbſt für 
Bern, den größten Canton, eine ungeheure Laſt, für die kleinen 
Gantene aber geradezu unerſchwinglich fein. Um die nöthigen Fonds 
aufzubringen, ſchlagt die Verner Zeitung vor: 1) eine allgemeine 
Nationalſteuer von Allen, welche ein gewiſſes Vermögen oder Ein⸗ 
kommen befigen, 2) einen Beitrag von wenigſtens einigen Millionen 
durch die in Italien etablirten Schweizerhäuſer, weil dieſe am erſten 
und nächſten bedroht find, wenn die Volks rache ſich in einer zerſtö⸗ 
renden Exploſion entladet; wollen auch die Italiener einen Beitrag 
liefern, deſto beſſer, aber verbunden dazu ſind ſie nicht. Der Sici⸗ 


Die rere? Nachricht, daß in 
Freiſchaaren für Piemont geworben würden, wird vom 


Rauferei zwiſchen Würtembergiſchen Soldaten und Schweizeriſchen 
Landjägern und Bürgern ; ei i 
— gern flattgefunden; einer der Soldaten blieb 
Aus der öſtlichen Schweiz, den 18. Febr. (D. Z.) Briefe 
und Zeitungen tragen uns die Kunde zu, daß die badiſchen Repu⸗ 
blikaner den Tanz wieder beginnen wollen, den Waffentanz um 
ihr goldenes Kalb. Dem Vernehmen nach rechnen fe darauf, ihre 
Gegner würden vor Erſtaunen und Erſtarren ob ſolches Unſinns 
Größe kein Glied dawider rühren; und es ſei ihnen dergeſtalt der 
Sieg gewiß. Schreiber dieſes hat von der Vernunft jener Pfeu⸗ 
dorepublikaner ſtets das Nämliche gehalten, was fie felber auf die 
Vernunft überhaupt; aber wenn ſie nochmals, jetzt zum dritten 
Male, einen Putſch anbieten, dann find fie nicht mehr poſtliv oder 
komparativ, ſondern im Superlativ verrückt, und man muß den 
An Plan, Zuſam⸗ 
menhang, Gliederung glaube ich jedenfalls nicht. Das Ding 
ſcheint nichts anderes zu ſein, als das Erwachen eints unbewußten, 
natürlichen Triebes, eines unbeſtimmten Dranges der Teufelci. Wir 
haben Hornung; die Natur reibt ſich die Augen aus; und ſo regt 
ſich's auch in der Schelmenrepublik, wie bei den Katzen. Aber ich 
rathe den Herren Murner, Hinz und Comp. wohlmeinend, ihr 
Konzert — wenn anders Etwas konzertirt werden will — auf 
Hernung 1850 zu vertagen; es könnte ſonſt garſlig geſtört werden. 
Aus dem badiſchen Oberlande tönen Stimmen über den Rhein 
herüber ungefähr des Sinnes: „Unſere Geduld mit den Rothen iſt 
zu Ende. Wollen ſie nicht zur Raiſon kommen, auch gut! Hirn⸗ 
ſchalen, hinter denen kein Hirn, ſchlagen wir ein.“ Das iſt ja eine 
ganz verwünſchte Perſpektive, die man euch da eröffnet. An eurer 
Stelle machte ich es, wie der „rothe“ Diener in Hebels Schatz⸗ 
käſtlein: ich würde wieder ehrlich, vorausgeſetzt, daß ihr's jemals 


weſen ſeid. f 8 
2 N Italien. 


Rom, den 17. Febr. Giobertis jüngfte Rede, die ſich bekannt⸗ 
lich gegen das ſtürmiſche Vorſchreiten in Rom und Toscana ausſprach, 
hat großen Schrecken verbreitet und Manche wohl mit Reue über die 
raſche Republikauiſirung erfüllt. Die Finanz- und Geldnoth war im 
Steigen. In Perugia hatte das Volk die Inquiſition geſtürmt und 
verheert. 

Florenz, den 20. Februar. Der Befehlshaber der National: 
garde, Mazzini, iſt nach Rom abgegangen, um die Grundlage zu der 
Verſchmelzung beider Staaten zu legen. In Livorno erließ am 19. 
Febr. Carlo Pigli, Gouverneur der Stadt, einige auf die Republik 
bezuͤgliche Proclamationen. In einer von ihnen heißt es: „Die Res 
publik iſt verkündigt, das Volk iſt König. Volk, erfülle deine glorrei⸗ 
chen Geſchicke! Gedenke, daß deine Hauptſtadt Rom, dein Vaterland 
Juallen iR. Dein Recht verleiht dir die Herrschaft, Gott weiht dich. 
Es lebe Italien, es lebe die Republik!“ — Die Florentiner Alba vom 


Die „Berner Zeitung“ fordert alle 


II Fuß 10 Zoll. Auch an den 


49. Febr. ſchildert die Proklamirung der Republik se. in Florenz 
Sie fand am 18. Febr. in Folge einer unblutigen Demonſtratlon ſtatt, 
i tfä vom Volksklub betrieben ward. 

0 a A 22. Febr. Vincenz Gioberti iſt aus dem Minis 
flerium geſchieden. Kriegsminiſter, General Chiodo, führt provi⸗ 
ſoriſch im Miniſterrath den Vorſitz und verwaltet das Portefeulle 
des Auswärtigen vorläufig. Grund des Giobertiſchen Austritts 
iſt die Interventionsfrage in Florenz und Rom. Gioberti wollte 
interveniren, alle ſeine Kollegen aber nicht. 

Die franzöſiſchen Blätter bringen uns den Text eines Proteſtes, 
welchen der Papſt in Gegenwart des heiligen Collegiums am 14. 
Febr. zu Gaeta an die Repräſentanten der fremden Mächte erlafs 
en hat. In demſelben heißt es: 

f ae find uns auf dieſen Boden gefolgt, wo uns die Hand Got⸗ 
tes geleitet hat, der erhebt und erniedrigt, der aber nie den Menſchen 
verläßt, welcher ihm vertraut; in dieſem Momente noch umgeben Sie 
uns hier mit edlem Beiſtande. Darum wenden wir uns an Sie, auf 
daß Sie unfere Gefühle und unſern Proteſt ren Höfen, Ihren 
Regierungen mittheilen mögen. Da die papſtlichen Unterthanen durch 
die immerfort verwegenen Manöver jener der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft feindlichen Factionen in den tiefſten Abgrund alles Elends ges 
ſchleudert werden, fo legen wir als weltlicher Fürft und mehr noch 
als Haupt und Pontifex der katholiſchen Religion die Klagen und 
Bitten des größten Theiles jener Unterthanen vor, die da verlangen, 
die Ketten zerbrochen zu ſehen, von denen ſie erdrückt werden. Wir 
verlangen zugleich, daß man dem heiligen Stuhle das heilige Recht 
der weltlichen Herrſchaft erhalte, deren allgemein anerkannter recht⸗ 
mäßiger Beſitzer er ſeit ſo vielen Jahrhunderten iſt, ein Recht, wel⸗ 
ches in der gegenwärtigen Ordnung der Vorſehung für die freie Aus⸗ 
übung des katholiſchen Apoſtolates des heiligen Stuhls nothwendig 
und unabweislich geworden iſt. Das fo lebhafte Intereſſe, welches b 
ſich in der ganzen Welt zu Gunſten unſerer Sache geoffenbart hat, 
iſt ein glänzender Beweis, daß ſie die Sache der Gerechtigkeit iſt; 
darum möchten wir nicht zu zweifeln wagen, daß ſie mit der ganzen 
Sympathie und dem ganzen Wohlwollen der ehreuhaften Nationen, 
welche Sie vertreten, aufgenommen werde. x 

Dieſer Proteſt enthält implieite die Beanſpruchung einer aus— 
wärtigen Intervention, reſpektive die Billigung einer ſolchen. 

Amerika. 


Newport, den 7. Febr. Auch unſere Katholiken haben eine 
Adreſſe an den Papft beſchloſſen. Bei dieſer Adreſſe ſtellten Einige den 
gutgemeinten Antrag, den Wohnſitz bei uns aufzuſchlagen. Indeß unſere 
Hierarchen und Prälaten, namentlich der Biſchof der Newyorfer Did 
zeſe, Hugh, wieſen ihn mit Schrecken zurück. Sie erkannten bald, 
daß auf dem Freiheitsboden Amerika's kein Papſt gedeihen koͤune. 
Er würde hier ohne alle Autorität ſein und theils von der halben 
Preſſe inſultirt, theils von der katholiſchen Bevölkerung ſelbſt ohne 
alle Etikette behandelt werden. 

Türkei. IT 
Konſtantinopel, den 7. Febr. Der neue Vicekönig von Aegyp⸗ 
ten hat uns am 5. Februar reich beſchenkt verlaſſen. Man hört, daß 
der Sultan keinen Anſtand genommen, ihn gleichfalls mit Nubien sr. 
zu belehnen, obgleich dieſe Länder nicht unter die erblichen gehören. 
— Nachrichten aus der Walachei haben den Divan außerordentlich 
beſchaͤftigt. Die ruſſiſcherſeits, wie es heißt, mit Umgehung der 08s 
maniſchen und walachiſchen beſtehenden Behörden fortgeſetzten zahl⸗ 
reichen nächtlichen Arreſtationen mißliebiger Perſonen, fo wie der Ein⸗ 
marſch eines ruſſiſchen Corps in Siebenbürgen ſollen der Gegenſtand 
dieſer Berathungen fein. 
—.:. A a Be SO ae a Far 


Locales. 
Poſen, den 2. März. Heutiger Waſſerſtand an der Brücke 
5 Ueberfällen iſt einiges Terrain durch 
Zurücktreten des Waſſers trocken geworden; weit ſpärlicher iſt dies 
Fallen aber in den Gebäulichkeiten, welche dem Ueberſtrömen der 
Schleuſen zunächſt ausgeſetzt ſind. 

Poſen, den 2. März. Die Gerüchte von einer wieder vor⸗ 
bereiteten Inſurrektion in unſerer Provinz behaupten ſich mit einer 
gewiſſen Feſtigkeit, und wir finden es erklärlich, wenn die Bewoh⸗ 
ner einiger kleinen Städte, die für den Augenblick des militairi⸗ 
ſchen Schutzes entbehren, jetzt ſchon im Gefühl der Unſicherheit 
ihre beſte Habſeligkeit hierher in Gewahrſam bringen. Nament⸗ 
lich haben mehrere Kaufleute aus Wreſchen, bei denen freilich noch 
die Erlebniſſe des vorigen Jahres in allzutraurigem Andenken ſte⸗ 
hen, ſogar einen Theil ihres Waarenlagers hierher verlegt. Ange⸗ 
ſichta der aufziehenden Gefahr ſcheint die Sache der „Deutſchen 
Verbrüderung“ in unſerer Provinz wieder eine regere Theilnahme 
gewinnen zu wollen. Wir werden in dieſem Sinne aus mehreren 
kleinen Ortſchaften berichtet und auch in hieſiger Stadt bethätigt 
ſich aufs Neue eine friſche Thätigkeit in der Verbrüderungsangele⸗ 
genheit. In einer geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung des 
Bezirksvereins legte der bisherige Vorſtand fein Amt nieder und 
es wurde der neue Vorſtand auf ein halbes Jahr gewählt. Der⸗ 
ſelbe beſteht fortan aus 15 Vertrauensmännern und iſt ſolgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Major Rother, Lambert, Fliege, 
Poſt, Blaſche, Herrm. Baarth, Poppe, Licut. Rohde, Eli 
Samter, Moritz Mamroth, Eroufaz, Major Kayſer, 
Vanſelow, Cranz und Kreis⸗Sekretair Günther. Wirfman 
ſieht, ift bei dieſer Combination der hieſige angeſeſſene Bürger⸗ 
ſtand in gebührender Stärke vertreten; möge es der Wirkſamkeit 
des neuen Vorſtandes gelingen, ächten Bürgerfinn, Deutſchen 
Bürgerſinn in feinem Bezirke zu wecken und zu unterhalten. 


Kammer⸗ Verhandlungen . Mrz 
3 el gang 10 Uhr. Peelend Auerswald, 

Das Peeielelt der . — igung wird Ben m ohne erheb⸗ 
liche Bemerkungen angenommen. Der T € machte ſodann die 
Mittheilung, daß der Abgeordnete v. Griesheim fein Mandat für 
Teltow niedergelegt habe, der Stadtrath Jakobs aus Potsdam für 


Nauen eingetreten ſei. Der Abgeordnete Pinder bittet um einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub nach Frankfurt, peil daſelbſt die Anweſenheit der 
Abgeerdneten von Preußen erforderlich ſei — eben fo der Abgeordnete 
Leidſchütz In Betreff der Billet Vertheilung bemerkt der Vorfigende, 
daß täglich 45 Villets an die Abgeordneten verkheilt werden, die übrigen 
dem Publikum verbleiben ſollten. — Die Miniſterbank bleibt auch 
heute unbeſetzt. Abgeordnete Kister und Jakobs nehmen heute ihre 

lätze auf der äußerſten Rechten, Bornemann auf der Rechten. — 

ie Verſammlung ſchreitet zur Prüfung der Wahlprotokolle. Die Wah⸗ 
len werden ohne Ausnahme genehmigt. Bei der zweiten Abtheilung be⸗ 
merkt der Berichterſtatter, daß man an den Protokollen nicht ſelten eine 
das Gefchäft der Prüfung ſehr verlängernde Unreinlichkeit und Undent⸗ 
lichkeit bemerkt habe. Bei den Wahlen einiger polniſchen Kreiſe ſei die 
Ueberſetzung in das Deutſche Aan ſenglder geweſen. Eine längere De⸗ 
batte entſpinnt ſich über den Umfang der Befuaniſſe, welche der Kam⸗ 
mer bei der Prüfung zuſtehen. Abgeordneter Milde vindizirt der Ver⸗ 
ſammlung das unbeſchräukte Recht alle Mängel, welche ihr vorgetra- 
gen werden, zu prüfen. Eine Entſcheidung über dieſe Prinzipienfrage 
wird nicht herbeigeführt 
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beſſer iſt als ich, aber keinen, der eine wärmere Liebe zum Vaterlande 
im Herzen trägt. (Beifall.) Die Verſammlung ſchreitet nun zur Wahl 


des Vizepräſidenten. 5 
Das Srgebniß war folgendes: Es ſtimmten überhaupt 123 Mit- 


glieder Davon erhielten: Baumſtark 73 Stimmen, Wiltgenſtein 31, 
3 11, Bornemann 3, Leue, Walter, Noſenkranz — jeder eine 
timme. 0 


Präſident. Ich proklamire hiermit den Abgeordneten Baumſtark 
als erſten Vizepräſidenten der erſten Kammer. \ 

Abgeordneter Baumſtark dankt tief bewegt für das ihm erwieſene 
Vertrauen. Er nehme die Wahl als einen Beweis an, daß die Ber 
ſammlung einen inneren, engen, organiſchen Zuſammenhang mit der 
Nationalverſammlung anerkennen wolle. Er habe ſtets die Freiheiten 
des Volkes zu befeſtigen geſtrebt unter einer ſtarken und mächtigen 
Krone. Nehme er den Präſidentenſtuhl ein, ſo hoffe er, daß ſeinem 
(8 am 45 die Führung ſeines Amtes nicht zur Unehre gereichen werde. 

eifall. 5 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſtdenten erhielt v. Wittg en 

ſtein 103 Stimmen. Die übrigen Stimmen vertheilten ſich auf die 


Br. Juni / Juli 28 Rtlr. Br. 


jahr S2pfündiger 264 Rthlr. Br., 26 G. Mai Juni 27, 0% 
Gerſte, große loco 22 — 25 

kleine 19 —21 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 Kühn, 
v. Frühjahr 4Spfp. 14 Rıble. Br. Rüböl loco 13 4 Nile b 
. Dresden Monat 13} a 13} Kıbie, Miez pri 134 il 
Br., 135 bez. April/Mai 133 a 131 Rtlr. verk. Mal / Juni 13:4 
134 Rilr. Br. Zn er Rilr. Br., 13 G. Juli / U 
13 Nilr. Br. Auguſt Sept. 3: Rihlr. Br. Sept. / Okt.! 

Nihlr, Br., 123 bez. u. G. Leinöl loco 11 Rihlr. Br. Piel. Pr 
April/Mai 104 a 104 Rihlr. 8 


Spiritus loco ohne Faß 15 Rehlr. bez. u. G. März 150 
Nublr. Br., 15 bez. u. G., p. Frühjahr 153 Rihlr. Br., 137 6 
N Rihlr. Br., 16 bez u. G. Jun / Juli 163 RW" 


+ Berliner Börse. } 


Die fünfte Abtheilung rügt, daß bei den Doppelwahlen der Abge⸗ Abgeordneten Forkenbeck, Bornemann, Alvensleben u. A. 0 — — — — 
ordneten Hanſemann, Brandenburg, 9 nich 23 fei, * Präſident. Ich proklamire hiermit den Abgeordneten v. Witt⸗ ce Den K. e I zinat.| Beier. 
welchen Bezirk die Wahl angenommen, ferner bei der Wahl des Gene⸗ genſtein als zweiten Vize-Präfldenten. t e veiw: Anleibee . 5 1101, 
ral Nadowit, ob demſelben die Aufforderung zur Erklärung zugegangen Wiltgenſtein. Das mir ermiefene Vertrauen läßt mich boffen, i auldscheine... „.. vue den gun 3; 801 
fei_ Herr v. Bodelſchwingh fige notoriſch in der zweiten Kammer, man daß fle mir bei der Führung meines Amtes Ihre Nachſicht zu Theil Jeehandlungs.Prämien- Schein. . J 
wiſſe nicht, wofür er fich entſchieden habe. werden laſſen. Die Verſicherung gebe ich Ihnen, daß ich ſtets beſtrebt ur- u. Neumärkische Schuldversch EHI KN 3, |- | 

anfemann theilt mit, daß er für den Wahlbezirk Düſſeldorf. fein werde, die Würde und das Anſehen der Verſammlung zu wahren. Berliner Stadt- Obli ner n 01% et dee 5, 981 
Duisburg angenommen habe, und daß es nicht feine Schuld ſei, wenn (Beifall.) — —⸗ r ER See ASE 34 — a 
der pr hen eh 85 ne 45 14 55 r- la er Berlin, den 1. März. Heute Vormittag find bei den Nach⸗ Gross. Posenenrnrn 4 . 
wie ein voriger Redner fein merzlich e edanern ausſprechen, ii i . 7 ; . Br le Bere ara Ni a 
daf 9 ur Herren Miniſter, auch diejenigen nicht, welche Mitglieder e e Für die zweite Kammer zu Abgeordneten gewählt die Hp Ostpreussische r a st Ars 
dieſer Kammer ſeien, bier zugegen wären. Abek vorzüglich auch des- Jung, Simon, Reuter und Ziegler. Pommersche Wini RR ar 34 | 924 | — 
halb müffe en ae I edauern ausſprechen, weil geſtern wm; an D esd Mn 2. a 
Nachrichten der höchſten Wichtigkeit eingegangen und der zweiten Kam- 7 2 i fi n. EP EEE AURICH OP u z- g 
mer mitgetheilt ſeien. Auch die erſte Kammer fei eine e Sanden Rachrichten für m. . = 1 a. Pe 2 ES a 313 — 7 
und müfe gleichberechtigt neben der andern ſtehen. guntan den 4. Marz e. werden predigen: 0 Nee eee ee s 

Es ſci unpolitiſch, es fei eine Mißachtung diefer Kammer, Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Pred. Friedrich. — Nm.: Hr. Dre- ee San on 00.0000 — | 131.4 
daß ihr nicht fo gut wie der andern eine Mittheilung über jenen Ge— Ev. Pet 175 850 Ws. a Cand. Weni neee — 123 1 
genſtand gemacht fei. (Lebhaſter Beifall Links, Murren Rechts.) N Or Bio Preh d rk Wee ee ee aid Er e 
r des Boffmnin- gprihlurber Sem mung Drediger Bott, pred Eisenbahn-Aetiem (voll. einger.) 4 
ſtandes ſei in der zweiten Kammer geſtern mitgetheilt. Die erfie Kam- hriftfa 8 } eee red. Poſt. Berlin-Anhalter A. 33. Br 751 
une Sikung gehabt und die . IN Dem Darodiern der Fi Birnen: ind is der Woche vom 28. . Faberitin- in 3393 Melt: 118 la 
nen Vorwurf. Indem die Kammer ſich weitere Bemerkungen über die Gül⸗ Ge b 9 ü 1 ih Geſchlechts Berlin-Hambur gern 4 507 600 
tigkeit einiger Wahlen vorbehielt, ſchritt ſie behufs ihrer Konſtituirung G7 3 1 13 männl. ber eibl nr f — Pant 207 800° 44 92 
zum Namensaufruf. Der Namensaufruf ergab 124 Mitglieder als an: Bern Ne" ae „ 4 weibl. Geſchl. Berlin-Potsdam-NMagd d.. al: H 40 
weſend, n n auf n ausgcfeit Wi ; » » Prios: AB... anti 1 814 900 

1 n u Uhr wiederum & N * = 4 
Asen, dee ee Aer. warn sm 12) e 8 Marftberichte. Boten, von 2. Min F , 
der Prüfung als gültig ergeben hatten, erklärte ſich die Kammer für (Der Schfl. zu 16 Dis. Preuß.) Bin Mindener a a rein 4585 | 
konſtituirt und fehritt nun fofort zur endgültigen Wahl eines Vorſitzen⸗ Weizen 1 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Rihlr. 1 Sgr. 5 Pf. » Prioritäts-,., 520070000 - 3 | 207 | 
den. Während die Stimmzettel gezählt werden, giebt der . Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf Gerſte 22 Sgr. 3 Magdeburg-Halberstädter. ... U. 77° In. # * 
eee im Auftrage des Miniſters des Auswärtigen folgende Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Safer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Niedersch Ber „ 3 715 m 
4 Die Mittheilung, welche ich der Verfammlung zu machen beauftragt Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. - F — 8 
bin, betrifft die Kündigung des daniſchen Waffenſtillſtan⸗ 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis » III. Serie 5 — Wi 
des. Der Grund, weshalb der Miniſter des Auswärtigen nicht ſelbſt 10 Sgr. 8 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Ober-Sehlesische Litt. 4æ4kꝛæœꝛœ...ͥ 34 — 924 
erſchienen iſt, beſteht in der Nückſicht, daß er nicht Mitglied der f is 4 N 08 " » » c ga 
Kammer ift und die Kammer ſich noch nicht tonſtituirt hat. Stroh das Schock! Rilr. bis Rihlr. 10 Sgr. Butter der Gar⸗ Bheinische:o. 2) e e et; u 

(Es folgt nun die bereits geſtern in der zweiten Kammer verlefene nitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis I Nilr. 22 Sgr. 6 Pf. „Stamm Frioritat s.. ä 

Erklarung) Pofen, den 2. März. (Nicht amtlich.) Mrarktpreis für Spiri⸗ „ee ee 1 7 >72 

Die nun ſortgeſetzte Abſtimmung hat folgendes Ergebniß: Bei 123 tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles unveränd. 123 — 121 . Staat garanti rt. 6% Ba 
Stimmenden erhält: Nud. Auerswald 109 Stimmen, Forkenbeck 12, Rthlr. T3 1 
Walter (Bonn) 1, Alvensleben 1. Berlin, den I. März. Stargard en W 31 70% 70, 


räſident: Ich darf nicht wiederholen, wie ſehr ich Urſache habe, 
für ibe Vertrauen zu danken. An meiner Fähigkeit kann man mit Recht 
zweifeln, an meinem Willen nicht. Manchen konnten Sie wählen, der 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadigericht zu Rawicz, 
den 21ſten Februar 1849, 

Das der Stadt⸗Commune zu Rawicz gehö⸗ 
rige, daſelbſt belegene, mit der No. 374 bezeich⸗ 
nete Hausgrundſtück, abgeſchätzt auf 5276 Rihlr. 
25 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufchenden 
Taxe, ſoll 

am 10ten September 1849 Vor- und 

Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


4 5 Bekanntmachung. 

1) Auf dem Folium des Grundſtücks Alt-Bo⸗ 
rui⸗Hauland No. 19. find Rubr. III. No. 5. 
achtzig Thaler für Anna Eliſabeth Sägen- 
ſchnitter in Scharke, und Rubrica III. No. 9. 
funfzig Thaler für Gottfried Jänſch in Alt- 
Borui zu gleichen Rechten auf Grund der ge— 
richtlichen Anmeldung im Protokolle vom Tten 
Mai 1830, ex decreto vom 23ſten Auguſt 1830 
eingetragen, ein Dokument jedoch nicht ertheilt. 

Der Eigenthümer des genannten Grundſtücks 
hat behauptet, daß dieſe Poſten getilgt ſeyen, kann 
jedoch weder eine beglaubte Quittung des unſtrei⸗ 
tigen letzten Inhabers vorzeigen, noch deſſen Er⸗ 
ben dergeflalt nachweiſen, a A zur Quittungs⸗ 
leiſtung aufgefordert werden können. 

N 5 Auf ve Folium des Grundſtücks No. 60. 
Tarnowo iſt Rubrica III. NO 7. eine Prote⸗ 
ſtation wegen 53 Rthlr. 28 Sgr. rückſtändiger 
Grundzins nebſt den Koſten der Exekution und 
Eintragung für die Frau Florentine von 
Czarneeka aus dem Schiedsmanns⸗ Vergleich 
vom Ulten November 1842 zu Folge Verfügung 
vom gten September 1843 eingetragen und diefe 
Proteſtation auf Antrag des Prozeßrichters vom 
Aten November 1813 in eine reine Hypothek um⸗ 
geſchrieben zu Folge Verfügung vom 24ſlen No⸗ 
vember 1843 ein Hypothekenſchein ertheilt, und 
diefer angeblich verloren worden. 

Es werden daher die Inhaber der Rubr. III. 
No. 5. und 6 auf Ro. 19. Alt-Borui-Hau- 
land eingetragenen Forderungen, deren Erben 
und Erffionare oder die fonft in ihre Rechte ge⸗ 
treten find, fo wie diejenigen, welche auf die Ru- 
brica III. No. 7. auf Tarnowo No. 60, ein⸗ 
getragene Poſt und das darüber ertheilte Doku⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceffionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefinhaber Anſprüche zu machen 
hätten, vorgeladen, ihre Anſprüche ſpäteſtens im 
Termine 4 y 

den 21ſten Juni 1849 Bormit- 

a tags 11 Uhr 


vor dem unterzeichneten Richter geltend zu ma- 


Qualität 55—58 Rihlr. 


chen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen an 
die reſp. Grundſtücke, Poſten und Inſtrumente 
präfludirt und ihnen dicſerhalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Wollſlein, den 30. Januar 1849. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 
Der Richter Brier, Aſſeſſor. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Meferig. 


Das im Meſeritzer Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegene Gut Zielomysl, abgeihägt auf 
16809 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regie 
firatur einzuſchenden Taxe, foll am 
12. September 1849 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ignatz Pigloſiewicz gehörige, zu 
Lojewobelegene bäuerliche Grundſtück No. 12/13., 
abgeſchätzt auf 8515 Rilr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſoll 

am 12ten Mai 1849 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton fpä- 
teſtens in diefem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 30. Auguſt 1848. 
oönigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Holz verkauf. 
In der Königlichen Oberförſterei Moſchin ſol⸗ 
Eh dem im Winter 1848/49 eingeſchlagenen 
olze: 
I) aus den Schutzbezirken Moſchin und Puß⸗ 
czykowo 


am 9. März e. 
eine Quantität Eichen- und Kiefern⸗Bau⸗ 
und Nutzholzſtämme, dergleichen Kloben⸗, 
Aſt⸗, Reiſer- und Stubbenholz von Mor 
gens 10 Uhr ab, im Gralowſchen Gaft- 
hauſe zu Moſchin, 
2) aus dem Schutzbezirk Krajkowo 
den 10. März c. von Morgens 10 Uhr ab 
im, Forſthauſe daſelbſt eine Quantität Kie- 
fern» Bauholz, Stangentlaftern, dergleichen 
Reifer und Stubben fo wie auch einige Klafe 
ter Eichen-Reiſig, und 
3) ausdem Schutzbezirk Grzybno 
am 12. März c. ebenfalls von 10 Uhr 


Morgens ab, 
im Forſthauſe daſelbſt eine Quantität Eichen⸗ 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
Roggen loco 26— 274 Rihlr., p. Früh⸗ 


Weizen nach 


und Kiefernbauholz, dergleichen Kloben>, 
Reiſer⸗ und Stubbenholz 
öffentlich und meifibietend unter den gewöhnlichen 
Lizitationsbedingungen verkauft werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 24. Febr. 1849. 
Der Oberförſter. 
Landbau- Akademie zu Regenwalde. 
Die Vorleſungen und Uebungen auf der hie⸗ 
ſigen landwirthſchaftlichen Lehr⸗Auſtalt nehmen 
im nächſten Sommerſemeſter den 23ſlen April ib» 
ren Anfang. 
Regenwalde in H.⸗-Pommern, 
bruar 1819. 


den 26ſten Fe⸗ 
C. Sprengel. 


Der neue aufs Geſchmackvollſte eingerichtete 
Gaſthof und Reſtauration, Wronkerſtraße Nr 4., 
empfichlt bei guter und reeller Bedienung alle 
Arten Speiſen und Getränke, ſo wie ein neues 
und ganz richtiges Billard. Auch wird dafelbfl 
Mittag⸗ und Abendtiſch zu verſchiedenen Abon⸗ 
nements-Preiſen verabreicht. 


— Bi 


Müblſtraße Nr. 3. und Kanonenplag Nr. 6. 
find mehrere Wohnungen; Waſſerſtraße Nr. 8h. 
iſt ein Laden zu vermiethen. Näheres bei j 

A. E. Schlarbaum, Mühlſtr. Nr. 3. 

Ebendaſelbſt find circa 100,000 Stück Maus 
rerziegel II. Klaſſe zu verkaufen. 

A. E. Schlarbaum. 


Jun meinem Haufe, Friedrichstraße 
Nr. 17., find zum J. April zwei Wohnungen mit 
allem Zubehör in der zweiten Etage zu vermicthen. 

＋ 


F. W. Grä z. 


Stroh⸗ und Bordürenhüte werden ſehr 
ſchön und billig gewaſchen und moderniſirt in der 
Strohhutwaſchanſtalt von M. Löwenthal, Ju⸗ 
denſtraße Nr. 26. 

Beſtellungen hierauf werden in der Papierhand⸗ 
lung Markt Nr. 5. bei A. Löwenthal ange- 
nommen. 


Der Ausverkauf der Mode- F 

Waaren wird nur noch dieſen Monat de 

EN fortgeſetzt, und find die Preiſe wiederum : 
Parterre. 


bedeutend herabgeſetzt. 
Hotel de Dresde, 
...e 


Druck und Verlag von W. Decker * 


Afts, 


Verantw. Redakteur: C. Ba in Poſen 


Hen 


Einen ſehr ſtarken Transport — 
kräftiger und ſchöner Cabanna - Cigar 
ren, fo wie auch leichte diverſe Sorten, vol“ 
trefflich im Geſchmack und Geruch, empfing u 
empfiehlt in einer Aus wahl von ca. 80 Gattungen 
f Jac. Träger in poſen, 

Markt Ro. 57, 


Hochrothe Meſſ. Apfelfinen, f 
Eitronen, Hundert 13 Rthlr., feite Limb. S 
käſe zu 4, 5, 6, 7 und 8 Sgr. pr. Stück, fell, 
ger. und marin. Weſerlachs, feinsten Tafelben 
lon, gr. Elb. Neunaugen, neue Smprnaer S6 
gen, Alex. Datteln, fr. Sardinen, Mixed Pickl® 
und extra feinen Pecco⸗Thee empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Sehr ſchöne gelbe Butter, das Pfund zu 50 

und 6 Sgr. verkauft die See : 5 
N Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 

— FE 


Mitbürger, Hausbeſiger! Auf das eſuch al 
das Staatsminifterium in Sogn ber Feng 
Societät iſt, wie uns bekannt geworden, dil 
Beſcheid ergangen, daß das Ministerium, fo drill 
gend die Sache an ſich fein möge, ſich doch nich 
ermächtigt halten könne, das darüber im Jab 
1836 erlaſſene Geſetz ohne Berathung durch die 
Volksvertretung abzuändern. 

Der Vorſtand des unterzeichneten Vereins, # 
deſſen Sitzung die Sache zur Beſprechung gerom 
men iſt, hat in der Ueberzeugung, daß die G!“ 
rechtigkeit die Aufhebung des Zwangsverbal, 
des erfordert, beſchloſſen, zur Berathung Ü 
dieſe für die Stadt fo hochwichtige Angelegenhe“ 
eine außerordentliche Verſammlung und zwar 1 
auf Montag den 5. März Abends 65 u 

im Odeum 
anzuberaumen. Wir fordern unfere Mitglied“ 
ſo wie alle Diejenigen, die ſich dafür dncreſſte 
insbeſondere die Hausbefiger auf, ſich hierzu 800. 
zahlreich einzufinden. Poſen, den I. März I 
Verein für König und Vaterland. 


— 


Wir wollen Ihn nicht baben 

Den Ex — guter friſcher Hein, 
So lang Er ſich thut laben 
Am Poſener Branntewein. 


9 


